
Welt- 
erschöpfungstag  
kurz erklärt 
 

Haben Sie schon mal etwas vom 
Welterschöpfungstag gehört? 
Kann die Wellt eigentlich „er-
schöpft“ sein? Diese Frage habe 
ich vor einem Jahr schon einmal 
gestellt. Es erscheint aber drin-
gend erforderlich, sie erneut zu 
stellen und zu beantworten. 
Der, auch. Erdüberlastungstag 
(Earth Overshoot Day) genannte 
Tag, beschreibt den Zeitpunkt, an 
dem unsere nachhaltig nutzbaren 
Ressourcen jedes Jahr aufge-
braucht sind. Wir haben an die-
sem Tag alle uns jährlich zur Ver-
fügung stehenden Ressourcen 
gerodet, gefischt, gegessen, ver-
heizt und verschmutzt. Wir leben 
also heute bereits auf Pump und 
damit auf Kosten der nächsten 
Generationen. 
Die Nichtregierungsorganisation 
Global Foodprint Network ermit-
telt jedes Jahr diesen Tag, in dem 
sie unseren Umgang und Ver-
brauch dieser natürlichen Res-
sourcen errechnet und damit die 
ökologischen Grenzen unseres 
Planeten verdeutlicht. Dabei wur-
de festgestellt, dass wir (also die 
Weltbevölkerung) erheblich über 
unsere Verhältnisse leben. Das 
bedeutet, dass wir, rein rechne-
risch, sehr viel mehr an natürli-
chen Ressourcen pro Jahr ver-
brauchen als unsere Erde uns zur 
Verfügung stellt. 
 
Wurde dieser Erderschöpfungs-
tag weltweit im Jahre 1971 noch et-
wa um Weihnachten herum ermit-
telt, war es 2020 schon der 22.Au-
gust. In diesem Jahr ist der Welt-
erschöpfungstag der 28.Juli ge-
wesen. Seit diesem Tag leben wir 
auf Pump – und auf Kosten des 
globalen Südens. In diesem Jahr 
wurde für Deutschland der Erder-
schöpfungstag auf den 4.Mai fest-
gelegt (in Katar bereits am 10.2., in 
den USA am 13.3.). Durch die Pan-
demie haben sich diese Stichtage 
nur unwesentlich verändert.. 
Gründe für diese dramatische Ent-
wicklung sind neben dem viel zu 
hohen Energieverbrauch, der zu 
hohe Ausstoß von CO2 im Verkehr 
und viele andere Faktoren. Dies 
ist vor allem die Folge einer ver-
fehlten Umweltpolitik der letzten 
Jahre. Kurz gesagt, wir leben über 
unsere Verhältnisse, denn die 
Menschheit verbraucht mehr, als 
die Erde liefert. 
Was ergibt sich aus diesen Zah-
len? Die erschreckende Erkennt-
nis lautet: würde die Weltbevöl-
kerung so leben wie etwa die 
Amerikaner, bräuchten wir vier 
Welten. Wenn alle so leben wür-

den wie wir Europäer, bräuchten 
wir immerhin noch mindest drei 
Welten. Für die Inder beispiels-
weise würde in etwa eine Erde 
ausreichen. 
 
Was folgt daraus? Wir müssen 
unseren verschwenderischen Le-
bensstil ändern. Das betrifft alle, 
die Politik, die Wirtschaft und uns 
Verbraucher, wobei alles mitei-
nander zusammenhängt. Die Poli-
tik weltweit sorgt oft nicht genü-
gend darum (s. Umweltpolitik) 
und lässt der Wirtschaft zu viel 
Spielraum bei der Nutzung natür-
licher Ressourcen (z.B. unzurei-
chende Regulierung im Zusam-
menhang mit dem Klimawandel 
sowie die Genehmigung in Brasi-
lien, in großem Stil den Regen-
wald zu roden als Beispiel). Die 
Wirtschaft geht weltweit nicht 
verantwortungsvoll genug mit 
der Umwelt und den Rohstoffen 
um. Bei uns Verbrauchern betrifft 
es global gesehen unseren ge-
samten Lebensstil: Wir müssten 
weniger Fleisch essen, wir müs-
sen auch insgesamt sparsamer 
mit Lebensmitteln umgehen (im-
merhin wirft jeder Deutsche sta-
tistisch pro Jahr 75 Kg Lebensmit-
tel weg), wir sollten auch mit an-
deren Produkten (z.B. Elektroarti-
keln) sorgsamer umgehen, wir 
müssen bewusster unsere Klei-
dung kaufen, wir sollten unsere 
Mobilität überdenken und auch 
nachhaltiger reisen. 
Die gegenwärtige Gaskrise wird 
wohl zwangsläufig dazu führen, 
dass wir uns in unserer Wohl-
standgesellschaft einschränken 
müssen. Allerdings werden urch 
die Inflationszahlen die Verbrau-
cher Produkte und Dienstleistun-
gen unter dem Motto „Billig, Bil-
lig“ konsumieren (müssen), ohne 
dass sie auf die tatsächlichen 
ökologischen (Fußabdruck = 
Kosten) der Produkte achten, so 
dass sie ihr Konsumverhalten 
nicht wirklich darauf einstellen 
werden. Das ist unter dem Ge-
sichtspunkt der Verantwortung, 
die wir für die nächsten Genera-
tionen haben, fatal. Die Verant-
wortung kann aber nicht allein auf 
uns Verbraucher abgeschoben 
werden. Nur im Zusammenwir-
ken zwischen Politik, Wirtschaft 
und uns Verbrauchern kann der 
negativen Entwicklung entgegen-
gewirkt werden. 
 
WWir haben schließlich nur eine 
Erde!! 
 
Schließlich ist noch zu berück-
sichtigen, dass die Erdbevölke-
rung von heute knapp 8 Milliar-
den Menschen jährlich um etwa 
82 Millionen zunimmt..

verantwortung-fuer-morgen.de

Wir konsumieren und wirtschaften als gäbe es kein 
Morgen. Die Zeche dafür zahlen unsere Kinder und 
Enkelkinder. Wir müssen den Raubbau beenden und 
endlich in den natürlichen Grenzen der Erde leben. 
Dafür müssen wir unsere Finanz- und Wirtschafts-
systeme auf Nachhaltigkeit umstellen“  

 (Eberhard Brandes, WWF Deutschland)
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